
Zur Erneuerung des Sozialismus

Autor(en): Ragaz, Leonhard

Objekttyp: BookReview

Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Band (Jahr): 34 (1940)

Heft 6

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Ein Volk in Europa wenigftens foil ftets fein, das fich bewußt
bleibt und alle andern Völker daran beftändig erinnert, in welcher
natürlichen Verfaffung die jetzigen Hauptvölker des Abendlandes auf
dem Schauplatz der Gefchichte erfchienen, und daß es möglich fei, diefe
angeborenen, nicht gemachten Menfchenrechte mit einer allen Bedürf-
niffen der jeweiligen Kultur entfprechenden Staatsordnung in jedem
Jahrhundert zu vereinbaren. Die Schweiz muß allerdings in diefer
Hinficht ein Mufterftaat auch für andere und nicht bloß ein egoiftifch
auf fich und feine kleinen Bedürfniffe reduziertes Staatswefen fein.
Sie lebt heute noch ausfchließlich von der Berechtigung, Macht und
Größe ihrer Idee. Carl Hilty.

Zur Erneuerung des Sozialismus.
Der äußeren Niederlage des Sozialismus fall auf der ganzen Linie

— Rußland inbegriffen; denn es ill durch Stalin felbft eine große
Niederlage geworden, die größte von allen — ill die innere gefolgt: die
Preisgabe des Sozialismus durch die Sozialilten. Allerdings würde man,
wenn man den Sachverhalt nicht chronologifch, fondern dem inneren
Verlauf gemäß darftellen wollte, eher fagen muffen, daß die äußere
Niederlage eine Folge der inneren gewefen fei. Die Zukunft gehört aber
trotz allem dem Sozialismus. Und nun regt fich auch fchon allerorten,
auch in der Schweiz, innerhalb und außerhalb der fozialiftifchen
Parteien, wieder die Sehnfucht nach einem wirklichen Sozialismus, nach
einem Sozialismus, der nicht bloß kleinbürgerliche Sozialreform wäre,
fondern wie einft in feinen Anfängen und feiner erften Blütezeit eine

Bewegung auf eine radikale Umgeftaltung der Gefellfchaft hin, alfo,
in diefem Sinne, revolutionärer Sozialismus. Man fieht ein, daß auf
dem Wege der jetzt herrfchenden fozialiftifchen Politik der Sozialismus
unrettbar verloren geht. Man erkennt das Verhängnisvolle der Kapitulation

des Sozialismus vor der Konjunktur des Tages und damit vor
Mächten, die feinem Wefen todfeindlich gegenüberftehen, und durch-
fchaut auch den ganzen Trug gewiffer Verföhnungs- und Verftändi-
gungslofungen, die keinen genügenden Grund haben und nur dem
Gegner zugute kommen. Ein fozialiftifches Erwachen geht, vorläufig
noch unter der Oberfläche des Parteilebens und im Gegenfatz zum
Parteiapparat, vor fich. Es bilden fich neue Gruppen, denen in ver-
fchiedener Geftalt diefes Ziel der Wiedergeburt des Sozialismus vor-
fchwebt. Da und dort brechen Quellen eines neuen Sozialismus auf und
verheißen einen neuen Frühling und Strom fozialiftifchen Lebens, die
früher oder fpäter kommen werden.

Eine folche Gruppe nennt fich „Neue Demokratie". Ihre erfte
öffentliche Aeußerung ift die Schrift von Hugo Kramer: „Sozialiftifche
Demokratie." Sie enthält etwas wie ein Programm, zum mindeften für
ein fozialiftifches Erwachen. Schon der Titel „fozialiftifche Demo-
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kratie" zeigt aber, daß es fich nicht um einen neuen Parteifozialismus
handelt (die Bewegung tendiert auf keine Weife auf eine Parteibildung

hin), fondern um eine umfaffende Neugeftaltung des politifchen
und fozialen Lebens, befonders auch des fchweizerifchen.

Die Schrift zeigt zuerft den unwiderruflichen Zufammenbruch des

Kapitalismus auf, der mehr oder weniger überall, wenn auch noch nicht
überall in gleich ausgefprochener Form, feine Rettung im Fafchismus
fucht, deffen letztes Wort Krieg und Kataftrophe ift, und beweift
damit auch die Notwendigkeit des Sozialismus. Diefer muß aber wirklicher

Sozialismus fein. Das bedeutet, daß er auf der einen Seite nicht
bloß linksbürgerliche Sozialreform fein darf, mit ihrer Kapitulation
des wirklichen Sozialismus unter dem Zeichen jener falfchen Verftändigung

und Verföhnung, auf der andern Seite aber auch nicht Bolfchewismus,

fondern demokratifcher Sozialismus. Wobei die Schrift trefflich
nachweift, wie die völlige Verbürgerlichung des Sozialismus mit
Notwendigkeit dem Kommunismus ruft. Wefen und Weg diefes neuen,
radikalen, auf tiefen geiftigen Fundamenten ruhenden und auf die
Verwirklichung der höchften menfchlichen Werte zielenden, im rechten
Sinne revolutionären Sozialismus werden in der Schrift in großen
Zügen, mit Einfachheit und Klarheit gezeichnet, durch einen Mann, der
diefe Probleme tief durchdacht und durchlebt hat und dem Sozialismus
Treue hält, der weder dem Neuen verfchloffen, noch ihm blind
verfallen ift, fondern über das Chaos des Gefchehens und den Streit der
Meinungen hinaus den rettenden Weg in die neue Welt hinein fucht
und im Wei entlichen zu fehen glaubt.

Zu jeder rechten Schrift gehört ein rechter Menfch. Der Verfaffer
ill lange Jahre Redaktor der St. Galler „Volksitimme" gewefen und
hat, neben feinem Kollegen Franz Schmidt, foweit der Druck gewiffer
Mächte es geftattete, fie als fozialiftifches Organ erhalten und ihr eine
weit über die ft. gallifchen Grenzen hinausreichende Bedeutung
verliehen. Nach langem, fchwerem, ausdauerndem Kampf hat er zwei
verbündeten Mächten weichen muffen: dem neuen Militarismus und jener
Art von Sozialismus, welche diefem die Hände unter die Füße legt und
deffen letztes Ziel ein fozialdemokratifcher (man darf nicht fagen
„fozialiftifcher") Sitz im Bundesrate ift. Es eignet alfo diefer Schrift
das, was Nietzfche als Kennzeichen jedes lebendigen Wortes betrachtet:
fie ift mit einem Tropfen Blut gefchrieben.

Aus alledem ergibt fich, daß die Schrift wirklich ein Ruf zum
Erwachen ill und daß, wer fie nicht nur felber lieft, fondern Sie auch, wo
er kann, empfiehlt und verbreitet, einer guten und wefentlichen Sache

dient.1) Leonhard Ragaz.

x) Dh Schrift ift, wie fchon im letzten Hefte mitgeteilt worden ift, zu 50 Rappen

das Exemplar bei der „Volksfllimme" in St. Gallen oder auch bei der „Pazififtifchen

Bücherftube" in Zürich (Gartenhofftraße 7) zu beziehen.
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